
ORIGINALBEITRAG

https://doi.org/10.1365/s40896-019-0028-5
Coaching Theor. Prax. (2019) 5:11–22

Einfluss von pferdegestützten Coachings auf die
Selbstwirksamkeitserwartung

Kathrin Schütz1 · Julia Steinhoff2

Online publiziert: 22. März 2019
© Der/die Autor(en) 2019

Zusammenfassung
Die vorliegende Studie untersucht, inwiefern Pferde im Coaching eingesetzt werden können, um die Selbstwirksamkeits-
erwartung von Personen zu erhöhen. Dabei gehörten Versuchspersonen (N= 106), die zwischen 19 und 55 Jahre alt waren
(M= 25,91; SD= 8,25; 71% weiblich), entweder der Versuchsgruppe an und erhielten ein pferdegestütztes Coaching oder
der Kontrollgruppe ohne Coaching. Gemessen wurde die Selbstwirksamkeitserwartung jeweils zu zwei Messzeitpunkten.
Zudem wurde untersucht, inwiefern sich die Selbstbewertung innerhalb eines pferdegestützten Coachings durch die selbst-
reflektierende Methode einer Videoanalyse verändert. Hierzu wurde die Selbstbewertung der Coachingteilnehmer sowohl
vor als auch nach einer Videoanalyse erfasst. Die Ergebnisse zeigen, dass sich sowohl die Selbstbewertung als auch die
Selbstwirksamkeitserwartung durch ein pferdgestütztes Coaching hoch signifikant positiv veränderten und starke Effekte
aufwiesen. Weiterhin konnte ein mittlerer Zusammenhang zwischen der Selbstbewertung und der Selbstwirksamkeitser-
wartung festgestellt werden. Menschen mit und ohne Pferdeerfahrung unterschieden sich zudem im ersten Messzeitpunkt
signifikant voneinander, während sie sich im zweiten Messzeitpunkt eher anglichen. Die Selbstwirksamkeitserwartung stieg
bei Menschen ohne Pferdeerfahrung mehr an als bei Menschen mit Pferdeerfahrung. Die Langzeitwirkung der Intervention,
weitere Geschlechterunterschiede und die Wirkfaktoren der Videoanalyse gilt es bei dem nach wie vor kaum erforschten
Bereich des pferdegestützten Coachings in Folgestudien zu untersuchen.
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Effects of Horse-AssistedCoachings on the Self-Efficacy Expectation

Abstract
The present study examines whether horses can be implemented in coachings in order to increase individuals’ self-efficacy
expectation. Therefore, test subjects (N= 106), aged 19–55 (M= 25.91, SD= 8.25; 71% female), belonged either to the
experimental group (taking part in a horse-assisted coaching) or the control group (without any coaching). The self-ef-
ficacy expectation was evaluated using two measurement points. Furthermore, effects of self-reflecting video analyses in
horse-assisted coachings on the individuals’ self-assessment were examined. Therefore, the self-assessment was gathered
both before and after the video analyses. The results show that both the self-assessment and the self-efficacy expectation
were significantly and positively influenced by a horse-assisted coaching (medium to large effects). Furthermore, a mod-
erate correlation between the self-assessment and the self-efficacy expectation could be identified. Significant differences
between persons with and without experience with horses could be found at the first point of measurement, but they became
more similar at the second point of measurement. The self-efficacy expectation led to a stronger increase among individ-
uals without experiences with horses than among individuals with experience with horses. The intervention’s long-term
effect, further gender differences and effects of the video analysis have to investigated in further studies in the field of
horse-assisted coachings.

Keywords Self-efficacy expectation · Horse-assisted coaching · Video analysis · Horses

1 Einleitung

Tiere können in verschiedener Hinsicht positive Wirkun-
gen auf Menschen haben, wobei die Interaktion mit Tieren
stresssenkend, emotional öffnend und auch handlungsmo-
tivierend wirken und ein leichtes sowie nachhaltiges Ler-
nen fördern kann (Friesenhahn 2015a; Greiffenhagen und
Buck-Werner 2011). Weitere positive Effekte zeigen sich
in einer höheren Selbstachtung und gesteigerten Kontrolle,
weshalb Tiere auch im Coaching immer mehr Anwendung
finden (Friesenhahn 2015a; Greiffenhagen und Buck-Wer-
ner 2011; MacDonald 2004; Otterstedt 2001). Obwohl Pfer-
de bereits seit mehreren Jahrzehnten im heilpädagogischen
sowie therapeutischen Kontext sowie auch im Coaching im-
mer mehr eingesetzt werden (Friesenhahn 2015a; Gomolla
2014), liegen im Bereich des pferdegestützten Coachings
und dessen Wirkung auf Klienten jedoch bislang nur weni-
ge Studien vor (Friesenhahn 2015b).

Betrachtet man das pferdgestützte Coaching, ist es in der
Regel die Aufgabe des Klienten verschiedene Übungen mit
dem Pferd zu absolvieren, welche anschließend gemeinsam
mit dem Coach reflektiert werden (Konir 2012). Dies kann
im Setting eines Teamcoachings, Gruppencoachings oder
Einzelcoachings stattfinden und je nach Übungszusammen-
stellung vielfältige Ziele verfolgen (Konir 2012). Die Pfer-
de dienen dabei in einem Coachingsetting als Spiegel und
Katalysator für menschliches Verhalten (Meyer 2009). Das
generelle Ziel eines Coachings ist es, mittels unterschied-
licher Methoden und Varianten Personen oder auch Grup-
pen zu einem bestimmten, selbsterwählten Ziel zu bringen
(Greif und Rauen 2017). Das Erreichen dieses Ziels be-
inhaltet oft eine Veränderung in der Einstellung und des
Verhaltens des Klienten (Rauen 2014). Als Ausgangspunkt

einer differenzierten Selbstreflexion kann dabei das Pferd
im Coaching auch eine Verhaltensänderung bewirken (Frie-
senhahn 2015b).

Um den Bereich des pferdegestützten Coachings im
Zusammenhang mit einem psychologischen Konstrukt zu
erforschen, welches theoretisch und empirisch fundiert
ist, wurde in der vorliegenden Studie die Allgemeine
Selbstwirksamkeitserwartung ausgewählt. Dabei handelt es
sich um ein Konstrukt, das direkte Auswirkungen auf das
menschliche Verhalten haben kann (Bandura 1997), wobei
es sich um die subjektive Überzeugung handelt, unbe-
kannte, schwierige Anforderungssituationen auf Grund der
eigenen Kompetenzen zu bewältigen (Warner 2017). Seinen
Ursprung hat das Konzept der Selbstwirksamkeitserwar-
tung in der sozial-kognitiven Theorie von Bandura (1997)
und gilt innerhalb dieser als eine zentrale Komponente,
da gemäß dieser Theorie Denken, Motivation, Gefühle
und Verhalten durch persönliche Überzeugungen gesteuert
werden. Diese Überzeugungen treten beispielsweise als
die Ergebnis- und Selbstwirksamkeitserwartung auf (Ban-
dura 1997). Die Ergebniserwartungen beziehen sich auf
das Verhalten, welches für das Erreichen eines Ergebnisses
notwendig ist (Bandura 1997; Jerusalem 2005). Sie definie-
ren sich also darüber, was eine Person konkret denkt, tun
zu müssen, um ein bestimmtes Ergebnis zu erzielen. Ab-
grenzend hierzu beruht die Selbstwirksamkeitserwartung
auf der Überzeugung, das für eine Zielerreichung notwen-
dige Verhalten überhaupt an den Tag legen zu können
(Jerusalem 2005). Dieser subjektive Aspekt der individu-
ellen Beurteilung eigener Handlungsmöglichkeiten ist die
Kernkomponente der Selbstwirksamkeit (Schwarzer und
Jerusalem 2002). Im Wesentlichen lässt sich die Selbst-
wirksamkeitserwartung nach Bandura (1994) aus vier
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verschiedenen Quellen generieren. Zum einen kann die
Selbstwirksamkeitserwartung aus den eigenen Erfahrun-
gen entwickelt werden, wobei Erfolgserfahrungen als das
stärkste Mittel gelten, um eine hohe Selbstwirksamkeitser-
wartung aufzubauen (Bandura 1994). Allerdings muss der
Erfolg, sich aus einer schwierigen Lage befreit zu haben,
der eigenen Fähigkeit zugeschrieben werden, damit eine
Überzeugung der Selbstwirksamkeit entstehen kann. Dem
entgegengesetzt können Misserfolge, also eine gescheiterte
Bewältigung von Notlagen, zu einer schwächeren Selbst-
wirksamkeitserwartung führen (Schwarzer und Jerusalem
2002). Ein Ursprung der Selbstwirksamkeitserwartung liegt
in der Wahrnehmung eigener Gefühlsregungen (Schwar-
zer und Jerusalem 2002). Möchte man die selbstbezogene
Wirksamkeit erhöhen, so ist es eine Maßnahme, Stressreak-
tionen zu reduzieren sowie negative emotionale Neigungen
und Fehlinterpretationen zu vermeiden. Dabei ist nicht die
reine Intensität emotionaler und körperlicher Reaktionen
wichtig; vielmehr spielen die Wahrnehmung und Interpre-
tation des Stresses eine zentrale Rolle (Bandura 1994). Eine
weitere Quelle der Selbstwirksamkeitserwartung ist die so-
ziale Überzeugung in Form einer verbalen Selbst- und/oder
Fremdbeurteilung. Laut Jerusalem (1991) begünstigt eine
hohe Selbstwirksamkeit einen situationsunabhängigen In-
formationsverarbeitungsstil. Dieser kann dafür sorgen, dass
angesichts einer anspruchsvollen Aufgabe schneller nach
potenziellen Erfolgschancen und dem persönlichen Nutzen
Ausschau gehalten wird. Dies kann wiederum mit einer
zuversichtlichen Exploration von Lösungsmöglichkeiten
einhergehen (Jerusalem 1991). Verfügt eine Person über
eine niedrige Selbstwirksamkeit, wird angenommen, dass
diese einen eher negativen Verarbeitungsstil verfolgt. Dabei
werden außerdem negative Fremdbewertungen besonders
fokussiert, folglich als selbstbeschreibend akzeptiert und
schließlich für die Selbstbewertung umgesetzt. So können
selbstwertbedrohliche Versagensbefürchtungen entstehen
(Schunk 1995). In einer Untersuchung von Jerusalem
(1990) wurde zudem festgestellt, dass hoch selbstwirksame
Personen hohe Stressresistenz zeigten, während Personen
mit niedriger Selbstwirksamkeit eher vulnerabel auftraten.
Zudem ergab die Untersuchung, dass Menschen mit einer
hohen Selbstwirksamkeit ihre Misserfolge external attri-
buierten, während Menschen mit niedrigerer Selbstwirk-
samkeit ihr Versagen als Beleg persönlicher Inkompetenz
ansahen (Jerusalem 1990). In einer weiteren Studie wurden
bei Menschen, deren Selbstwirksamkeit gering ausprägt
war, hohe Werte für Angst, Depression, Beschwerden und
interpersonelle Probleme gemessen. Konträr dazu wie-
sen Patienten mit einer hohen Selbstwirksamkeit weniger
Angst, Depressionen und körperliche bzw. interpersonelle
Probleme auf (Ruholl 2007). Die Selbstwirksamkeitserwar-
tung hat jedoch nicht nur Auswirkungen auf das Innenleben
von Personen, sondern auch andere Lebensbereiche und die

Lebensgestaltung können von ihr beeinflusst werden (Gö-
bel und Frese 1999). So fanden Göbel und Frese (1999)
eine signifikante, mittlere Korrelation zwischen der Selbst-
wirksamkeit eines Mitarbeiters und dem Erfolg eines Un-
ternehmens. Weitere Studien weisen auch darauf hin, dass
zumindest in einem nicht-akademischen Arbeitskontext ein
Zusammenhang zwischen beruflicher Selbstwirksamkeits-
erwartung und kurz- bis mittelfristigem, objektivem Erfolg
besteht (Rosen 2004). Weiterhin konnte festgestellt werden,
dass signifikante Korrelationen zwischen der allgemeinen
Selbstwirksamkeitserwartung und dreier grundsätzlicher
Burn-out-Merkmale (Emotionale Erschöpfung, Zynismus
und persönliche Leistungsfähigkeit) bestehen (Frontmüller
et al. 2014). Eine Langzeitstudie bei Schülern ergab, dass
je geringer die Selbstwirksamkeit ausgeprägt war, desto
mehr körperliche Beschwerden wurden empfunden. Zudem
schätzten sich höher selbstwirksame Personen als gesünder
ein (Satow und Bäßler 1998). Auch konnte festgestellt wer-
den, dass Menschen stärkere Schmerzen empfinden, wenn
ihre Selbstwirksamkeit niedriger ist (Boeckle et al. 2016).

Eine Methode, durch die die Selbstwirksamkeit gestärkt
werden kann, ist Studien zufolge das Coaching (Baron
und Morin 2010; Moen und Allgood 2009; Wakkee et al.
2010). Im Allgemeinen ist Coaching ein Sammelbegriff,
unter welchem unterschiedliche Beratungsmethoden zu-
sammengefasst werden. Auch fallen unter den Begriff
verschieden Methoden, die Personen oder auch Gruppen
zu einem bestimmten Ziel bringen (Greif und Rauen 2017).
Beim Coaching handelt es sich also im Wesentlichen um
einen Begleitungsprozess, gekennzeichnet durch die indi-
viduelle Beratung auf der Prozessebene (Rauen 2005). Der
Erfolg eines Coachings kann grundsätzlich mit der Ergeb-
nisqualität beschrieben werden, die sich beispielsweise an
der Zielerreichung vorher definierter Ziele sowie an der
generellen Zufriedenheit (Heß und Roth 2001) oder an-
hand des Wohlbefindens des Klienten (Greif 2008) messen
lässt. Als Erfolgskriterium wird hier häufig die Beziehung
zwischen den Klienten und dem Coach genannt, da es
maßgeblich für den Erfolg eines Coachings ist, ob der
Klient den Coach sympathisch findet und glaubt, ihm ver-
trauen zu können (Schreyögg 2003). Doch nicht nur die
persönlichen und zwischenmenschlichen Faktoren wirken
auf die Ergebnisse des Coachings – auch die Gestaltung
des Prozesses sowie die gesamte Struktur kann sich auf
den Erfolg auswirken (Heß und Roth 2001). In der Litera-
tur finden sich verschiedene Methoden und Übungen, die
in einem Coaching angewendet werden. Ist das Ziel eine
Verhaltensänderung seitens des Klienten, kann die Video-
analyse eine zentrale und wirksame Methode sein (Finger-
Hamborg 2005). Die Videoaufzeichnungen des Verhaltens
können unter anderem als Beweis für das Verhalten des
Klienten dienen und damit seine Selbstreflexionsprozesse
aktivieren (Rückle 2005).
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Abb. 1 Beim Überqueren einer knisternden Plastikplane muss das
Pferd der führenden Person vertrauen

Die spezielle Coachingform des pferdegestützten Coa-
chings macht sich unter anderem die positive Wirkung einer
Mensch-Tier-Beziehung zu Nutze, indem es das Pferd als
Coaching-Partner versteht, der sowohl mit dem Coach als
auch dem Klienten zusammenarbeitet (Ewing-Chow 2014).
Dabei werden dem Klienten Einblicke in die eigene Inter-
aktion mit anderen und seine Fähigkeit, sowohl auf ver-
baler als auch auf nonverbaler Ebene zu kommunizieren,
ermöglicht, wobei unterschiedliche Themen von Einzelper-
sonen oder Teams bearbeitetet werden (Ewing-Chow 2014;
Schütz 2018). Hierbei kann es sich u. a. um die Selbst- und
Fremdwahrnehmung, die Wirkung und Ausstrahlung, das
Führungsverhalten oder auch die Selbstwirksamkeitserwar-
tung handeln (Schütz 2018). Die Rolle des Pferdes inner-
halb des Coachings ist es, dem Klienten als Spiegel seines
Verhaltens zu dienen, wobei das Pferd in Übungen vom Bo-
den aus eingesetzt wird (Serad 2010; Schütz 2018). In pfer-
degestützten Coachings führt man ein Pferd beispielweise
im Slalom um Pylonen herum oder über eine Plastikplane
(Abb. 1), die für ein Pferd einen ungewohnten Untergrund
darstellt. In einer anderen Übung soll der Coachee mit dem

Pferd im Trab über eine auf dem Boden liegende Stange
laufen oder er treibt dieses mit der eigenen Körpersprache
vor sich her. In einer anderen Aufgabe soll das Pferd dazu
gebracht werden, zwischen zwei Stangen rückwärts zu ge-
hen. Pferde gehen lieber vorwärts, da sie dort ihr Umfeld
besser im Blick haben. Hier zeigt sich, wie klar kommuni-
ziert wird und ob das Pferd direkt versteht, was es machen
soll, stehen bleibt oder in eine andere Richtung geht. Auch
das richtige Maß hinsichtlich des Drucks, der benötigt wird,
gilt es – wie im Alltag – zu finden und einzusetzen (Schütz
2018).

Zugehörige Videoaufnahmen der Pferd-Mensch-Interak-
tionen dienen in der nachfolgenden Analyse als Grundlage
für den weiteren Coaching-Prozess. Mittels verschiedener
Fragetechniken ergibt sich daraus auch die Grundlage für
eine intensive Selbstreflexion. Diese ist besonders in der
anschließenden, durch einen menschlichen, ausgebildeten
Coach geleiteten Reflexion der Übung mit dem Pferd ge-
fragt. Vor dem Hintergrund verschiedener Theorien (z.B. zu
Teamrollen, Führung, Kommunikation) werden hierbei die
Erfahrungen in der Begegnung mit dem Pferd auf die Be-
rufspraxis oder das Privatleben transferiert, wobei das Pferd
dabei als Ausgangspunkt der Selbstreflexion dient. Zusätz-
lich kann es aber auch als Metapher oder sogar Übungsob-
jekt für beispielsweise ein klares und souveränes Auftreten
dienen (Friesenhahn 2015a; Schütz 2018). Die generelle
Wirkung angst- uns stressreduzierende Wirkung von Tieren
kann hierbei ebenfalls hilfreich sein (Friedmann et al. 1983;
Lang et al. 2010). Weiterhin wurde gezeigt, dass die An-
wesenheit von Tieren soziale Interaktionen von Menschen
aller Altersstufen fördern kann, wobei der zugrundeliegen-
de Effekt als sozialer Katalysator-Effekt bezeichnet wird
(McNicholas und Collis 2000). Damit bewegen die Tiere
Menschen dazu, sich emotional zu öffnen und eine Vertrau-
ensbasis zu anderen Mitmenschen aufzubauen, was sich po-
sitiv auf die Beziehung zwischen Coach und Klient auswir-
ken kann (Greiffenhagen und Buck-Werner 2011). Beson-
ders Pferde eignen sich hierbei als Coachingpartner, da sie
durch Training und Sozialisierung sowie einer vermehrten
Interaktion mit dem Menschen in der Lage sind, menschli-
che Signale feinfühlig zu lesen (Krüger et al. 2011). Dass
Pferde mit Menschen interagieren können, zeigte sich auch
darin, dass sie in der Lage sind, menschliche Mimik, Ges-
tik und Tonlage zu interpretieren (Nakamura et al. 2018).
Zudem reagieren sie auf sowohl Ent- als auch Anspannung
ihres menschlichen Gegenübers und spiegeln dessen, zum
Teil auch unbewusste, Haltung (Gomolla et al. 2011). Die-
se Form des Feedbacks kann beim Klienten Lernprozesse
anregen, die über Wochen oder Monate nachwirken kön-
nen (Meyer 2009). Zudem reagieren Pferde in der Kom-
munikation mit dem Menschen individuell, je nach Situa-
tion und dem von dem Menschen ausgehenden Verhalten
(Schütz et al. 2018). Da das Konstrukt der Selbstwirksam-
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keitserwartung im Bereich des pferdegestützten Coachings
bislang nicht untersucht wurde und somit auch die Wirk-
samkeit dieser Coachingform analysiert werden kann, wird
diese Forschungslücke nachfolgend betrachtet. Dabei soll
geprüft werden, ob die Selbstwirksamkeitserwartung über-
haupt im Rahmen von pferdegestützten Coachings gestei-
gert werden kann.

2 Hypothesen

Nach Bandura (1994) mobilisieren Menschen, die verbal
davon überzeugt sind, Fähigkeiten zu besitzen, eine be-
stimmte Aktivität zu meistern, mit höherer Wahrscheinlich-
keit auch größere Anstrengungen und diese halten diese
aufrecht, als wenn sie Selbstzweifel hegen und verbal auf
persönliche Defizite eingehen. Wie einflussreich eine ho-
he Selbstwirksamkeit für ein Individuum sein kann, zeigt
sich insbesondere bei der Betrachtung der Folgen, die ei-
ne hoch oder niedrig ausgeprägte Selbstwirksamkeitserwar-
tung mit sich bringt. Die Selbstwirksamkeitserwartung lässt
sich durch eigene Erfahrungen generieren (Bandura 1994),
wobei ein Klient innerhalb eines Coachings die Chance hat,
Erfahrungen der Problembewältigung zu machen (Grawe
1998). Zudem kann die Selbstwirksamkeit auch durch stell-
vertretende Erfahrungen generiert werden (Bandura 1997),
was sich auch auf das pferdegestützte Coaching übertragen
lässt, in dem das Pferd als Ausgangspunkt der Selbstrefle-
xion dient (Friesenhahn 2015a) und das Tier als Modell
für eine stellvertretende Erfahrung fungieren kann. Weiter-
hin kann die Selbstwirksamkeitserwartung durch die sozia-
le Überzeugung in Form einer verbalen Selbst- und/oder
Fremdbeurteilung generiert werden (Bandura 1994). Eine
solche Form der Selbst- und Fremdbewertung findet sich
auch im pferdegestützten Coaching bei einer gezielten Re-
flexion der Übungen wieder, bei der die Erfahrungen aus
der Begegnung mit dem Pferd auf die Berufspraxis oder das
Privatleben transferiert und vor den Hintergrund bewährter
Theorien (z.B. zu Teamrollen, Führung, Kommunikation)
analysiert werden (Friesenhahn 2015a).

Die aktuelle Studienlage betrachtend zeigt sich, dass man
generell von einer Erhöhung der Selbstwirksamkeitserwar-
tung innerhalb eines Coachings ausgehen kann (Baron und
Morin 2010; Moen und Allgood 2009). Finn et al. (2007)
zeigten zudem, dass sich das Coaching nicht nur direkt po-
sitiv auf die Selbstwirksamkeit der Klienten auswirkt, auch
die Langzeitwirkung betrachtend, konnte nach sechs Mona-
ten noch eine Erhöhung der Selbstwirksamkeit festgestellt
werden. Nicht nur in einem Coachingsetting, auch innerhalb
einer pferdegestützten Psychotherapie kann die Selbstwirk-
samkeitserwartung erhöht werden (Dampsey 2017; Geddes
2010). So gaben beispielsweise bei einer Evaluation einer
pferdegestützten, psychologischen Therapie im Anschluss

37% der Klienten eine Stärkung der eigenen Selbstwirk-
samkeit an (Mitteregger 2011). Weiterhin konnte im Rah-
men einer klinischen Studie gezeigt werden, dass eine pfer-
degestützte Therapie die Selbstwirksamkeit im Verlauf von
insgesamt acht Sitzungen erhöht (Geddes 2010). Hier liegt
die Frage nahe, ob sich ein solcher Effekt auch im Rahmen
einer Kurzzeitintervention erzielen lässt.

Da also sowohl eine Steigerung der Selbstwirksamkeits-
erwartung innerhalb eines Coachings als auch innerhalb ei-
ner pferdegestützten Therapie nachgewiesen werden konn-
te, wurden die folgenden Hypothesen generiert:

H1 Personen, die an einem pferdegestützten Coaching teil-
genommen haben, weisen eine signifikant höhere Selbst-
wirksamkeitserwartung auf als Personen ohne ein solches
Coaching.

H2 Personen, die an einem pferdegestützten Coaching teil-
genommen haben, weisen nach diesem Coaching eine sig-
nifikant höhere Selbstwirksamkeitserwartung auf als vor ei-
nem solchen Coaching.

Das Pferd kann als Übungsobjekt für die Bewältigung
verschiedener Aufgabe dienen (Friesenhahn 2015a), wobei
die erfolgreiche Bewältigung einer Aufgabe ein Faktor zur
Steigerung der Selbstwirksamkeit sein kann (Schwarzer und
Jerusalem 2002). Jedoch muss das Erfolgserlebnis der ei-
genen Fähigkeit zugeschrieben werden, um hierdurch die
Selbstwirksamkeit zu erhöhen (Schwarzer und Jerusalem
2002). Damit beruht die Selbstwirksamkeit auf Überzeu-
gungen über die eigenen Fähigkeiten also auch auf einer
Form der Selbstbewertung. Die Veränderung einer Bewer-
tung der eigenen Fähigkeiten und Leistungen scheint also
eine Rolle bei der Veränderung der Selbstwirksamkeitser-
wartung zu spielen. Die adäquate Untersuchung der Aus-
wirkungen eines pferdegestützten Coachings auf die Selbst-
wirksamkeitserwartung impliziert daher auch eine Untersu-
chung der Selbstbewertung. Verfügt eine Person über eine
niedrige Selbstwirksamkeit, wird davon ausgegangen, dass
sie sich besonders auf negative Fremdbewertungen fokus-
siert. Diese können als selbstbeschreibend akzeptiert und
dann für die Selbstbewertung umgesetzt werden (Schunk
1995). So können negative Fremdbewertungen letztlich in
das Selbstkonzept aufgenommen werden und dieses negativ
beeinflussen. Eine hohe Selbstwirksamkeit hingegen geht
mit einer zuversichtlichen Exploration von Lösungsmög-
lichkeiten einher (Jerusalem 1991). Daher ist es denkbar,
dass eine hohe Selbstwirksamkeitserwartung positive Aus-
wirkungen auf die Leistungsfähigkeit und die Bewertung
der eigenen Leistung hat. Eine zentrale Technik innerhalb
des Coachings, durch welche auch die eigene Leistung bei
der Aufgabenbewältigung reflektiert werden kann, ist die
Videoanalyse (Finger-Hamborg 2005). Eine mittels einer
Videoanalyse intensivierte Selbstreflexion kann also dazu
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Abb. 2 Aufbau der in der Studie genutzten Übung

führen, das personeneigene Selbstkonzept zu überdenken,
abzuwandeln und auch dazu sich positiv zu verändern. Da-
her lässt sich die nachfolgende Hypothese ableiten:

H3 Personen bewerten sich innerhalb eines pferdegestütz-
ten Coachings nach einer Videoanalyse positiver als davor.

3 Methode

Die Stichprobe dieser Studie bestand aus insgesamt 106
Versuchspersonen im Alter zwischen 19 und 55 Jahren
(M= 25,91; SD= 8,25; Angestellte, Selbständige, Studie-
rende), von denen 48% (n= 51) der Experimentalgruppe
und 52% (n= 55) der Kontrollgruppe angehörten. 71% der
Personen (n= 75) waren weiblich. Des Weiteren gaben 58%
der Teilnehmer an, bereits Erfahrung mit Pferden, z.B. in
Form von Reitunterricht, gesammelt zu haben.

Es wurde eine Vergleichsstudie mit Messwiederholung
in einem quasi-experimentellen Versuchsdesign durchge-
führt (Mc Burney und White 2010). Während die Experi-
mentalgruppe aus Teilnehmern eines eintägigen, pferdege-
stützten Coachings bestand, setzte sich die Kontrollgruppe
aus zufällig randomisierten Personen zusammen. Diese
wurden über Aushänge, Internetposts in verschiedenen
Gruppen (z.B. facebook) und auf verschiedenen Seiten
(z.B. Xing) sowie über persönliche Ansprachen rekrutiert.
In der Kontrollgruppe lag die Abbruchquote bei 82%, da
diese aktiv an die Teilnahme des zweiten Fragebogens den-
ken mussten. Aus Datenschutzgründen war nicht möglich,
Erinnerungs-E-Mails zu versenden.

Das Treatment der Versuchsgruppe erfolgte in Form ei-
nes pferdegestützten Coachings. Die Coachings beinhalte-
ten eine Übung, die für die Beantwortung der Fragestel-
lung konzipiert wurde. Hierbei sollten die Probanden im
Anschluss an die Kontaktaufnahme eines von zwei Pferden

auswählen und eine Übung bewältigen. Die Teilnehmer be-
kamen, wie in Abb. 2 zu erkennen ist, die Aufgabe, gemein-
sam mit dem Pferd zwischen den aufgestellten Pylonen ein
Dreieck zu laufen, sodass sich von oben betrachtet ein Stern
ergab. Die Übung wurde ausgewählt, da sie einen einfach
strukturierten Aufbau beinhaltete und jedem der Pferde aus
jeweils mindestens zehn der vorherigen Coachings bekannt
war. Weiterhin lag es an den Teilnehmern, wie sie die Auf-
gabe ausführten; einige vollendeten die Übung mehrfach
hintereinander, bei anderen blieb das Pferd an einem Punkt
stehen, andere vergaßen, wo sie angefangen hatten. Zudem
bot sich so die Möglichkeit, die eigene Leistung zu bewer-
ten, z.B. anhand der Genauigkeit der mit dem Pferd gelau-
fenen Linien, möglichen Unterbrechungen (Stehenbleiben
des Pferdes) und des erneuten Losgehens bzw. Motivierens
des Pferdes (wenn es stehen geblieben war).

Bei den in den Coachings eingesetzten Pferden handelte
es sich um ausgebildete Pferde (drei Stuten und zwei Wal-
lache) im Alter von 12–20 Jahren, die seit mindestens fünf
Jahren in Coachings mitwirkten und die mindestens zehn
Stunden pro Tag im Herdenverband stehen. Diese waren
darin geschult mit verschiedenen Menschen in Coachings
zu arbeiten.

Insgesamt wurden zwei Fragebögen, jeweils für die EG
und die KG, generiert. In beiden Gruppen und Fragebogen-
teilen wurde die Skala zur Allgemeinen Selbstwirksamkeits-
erwartung von Schwarzer und Jerusalem (1999) verwen-
det, wobei es sich um einen Selbstbewertungsfragebogen
mit zehn Items zur Erfassung von allgemeinen optimisti-
schen Selbstüberzeugungen handelt. Die Items zielen auf
die Frage ab, wie stark eine teilnehmende Person darauf
vertraut, die ihr gestellten Herausforderungen meistern zu
können. So soll mittels dieser Skala die generelle, optimisti-
sche Kompetenzerwartung (Selbstwirksamkeitserwartung)
gemessen werden. Weiterhin misst die Skala, ob der Er-
folg der eigenen Kompetenz zugeschrieben wird (Schwar-
zer und Jerusalem 1999). Die theoretische Grundlage der
Skala ist das Selbstwirksamkeitskonzept, das von Bandura
(1997) als ein wesentlicher Aspekt innerhalb seiner sozi-
al-kognitiven Theorie formuliert wurde. Alle Antwortitems
sind vierstufig und gleichsinnig gepolt. Inhaltlich betrachtet
bringt jedes Item eine internal-stabile Attribution der Er-
folgserwartung zum Ausdruck (Schwarzer 1994). Im Hin-
blick auf die Gütekriterien der Skala liegen die internen
Konsistenzen (Cronbach’s Alpha) laut Untersuchungen von
Schwarzer und Jerusalem (1999) sowie Schwarzer, Muel-
ler und Greenglass (1999) beim Vergleich von insgesamt
23 Nationen zwischen α= 0,76 und α= 0,90. Die Berech-
nung des Cronbach’s Alphas innerhalb dieser Stichprobe
ergab bei der Erstmessung einen Wert von α= 0,82 und bei
der Zweitmessung einen Wert von α= 0,89. Die kriterums-
bezogenen Validität konnte durch viele Korrelationsbefunde
mit anderen Variablen, wie beispielsweise enge positive Zu-

K



Einfluss von pferdegestützten Coachings auf die Selbstwirksamkeitserwartung 17

sammenhänge mit dispostionalem Optimismus und negati-
ve Zusammenhänge mit Ängstlichkeit und Depression, auf-
gezeigt werden (Schwarzer und Jerusalem 1999). Weiterhin
liegen zu dieser Skala Normwerte vor, die anhand bevöl-
kerungsrepräsentativer Stichproben erhoben wurden (Hinz
et al. 2006).

Neben der Skala zur Allgemeinen Selbstwirksamkeitser-
wartung wurden die Teilnehmer der experimentellen Coa-
chinggruppe gebeten, sich selbst zu beurteilen. Diese Beur-
teilung fand sowohl direkt nach Beendigung der Aufgabe
mit dem Pferd, als auch nach der Videoanalyse, d.h. am
Ende des Coachings, statt. Für die Erfassung dieser Selbst-
bewertung wurde eine Skala mit vier Items generiert, in der
unter anderem erfragt wurde, wie korrekt die Übung aus-
geführt oder wie gut die Zusammenarbeit mit dem Pferd
empfunden wurde. Die Einschätzung dieser Items erfolgte
auf einer zehnstufigen Antwortskala von sehr schlecht (1)
bis sehr gut (10). Die Teilnehmer konnten eine minimale
Punktzahl von 4 und eine maximale Punktzahl von 40 er-
reichen. Hierdurch sollte ein Bezug zu der Übung mit dem
Pferd hergestellt werden, um zu analysieren, ob die Teil-
nehmenden ihre Leistung im Verlauf des Coachigns unter-
schiedlich bewerten. Die Reliabilitätsprüfung der selbstge-
nerierten Selbsteinschätzungsskala ergab eine interne Kon-
sistenz (Cronbach’s Alpha) von α= 0,81.

Beide Gruppen füllten die Fragebögen im Abstand von
einer Woche aus, wobei die Experimentalgruppe den ersten
Fragebogen eine Woche vor dem jeweiligen Coaching be-
arbeitete. Im Rahmen der pferdegestützten Coachings, die
jeweils durch zwei pferdegestützte Coaches (mit psycho-
logischem sowie medizinischen Hintergrund) sowie einer
Assistentin durchgeführt wurden, erfolgte zunächst eine Si-
cherheitsunterweisung im Umgang mit den Pferden. Die
Anliegen der Klienten bezogen sich auf die Selbst- und
Fremdwahrnehmung, die eigene Wirkung sowie auf das
klare Kommunizieren. Die Übung mit den Pferden wur-
de im Anschluss durchgeführt, wobei diese ca. ein Drittel
des gesamten Coachings einnahm. Jede Durchführung wur-
de mittels einer Videokamera festgehalten. Direkt im An-
schluss an die Übung füllten die Befragten den nur in der
Experimentalgruppe vorhandenen zweiten Fragebogen zur
Selbsteinschätzung bzgl. der Übung mit den Pferden aus.
Danach erfolgten durch die Coaches standardisierte Fragen
zur Selbstreflexion der Teilnehmenden, wie diese die Übung
wahrnahmen, wie sich diese selbst einschätzten und wel-
che Verhaltensweisen, die sich in der Übung mit dem Pferd
zeigten, ihnen aus dem Alltag bekannt vorkamen bzw. neu
für sie waren. In der darauf folgenden Videoanalyse wur-
den die Pferd-Mensch-Interaktionen näher betrachtet und
auf die herausgearbeiteten Themen (z.B. eine schlechte-
re Bewertung der Aufgabe in der Selbstwahrnehmung vs.
einer besseren Beurteilung in der Fremdbewertung; unkla-
re Kommunikation, auf die das Pferd in der Aufgabe z.B.

durch Stehenbleiben reagiert hatte sowie des Transfers in
den Alltag der teilnehmenden Person) eingegangen. Hier
wurde einerseits von Seiten der Coaches das Verhalten der
Pferde erläutert und andererseits sollten die Teilnehmenden
sich selbst beurteilen. Auch hier wurden die eigenen Ver-
haltensweisen im Hinblick auf den Alltag transferiert. Am
Ende des Coachings wurde der abschließende Fragebogen
ausgefüllt.

4 Ergebnisse

Bei der Betrachtung der deskriptiven Ergebnisse ist zu er-
kennen, dass die Selbstwirksamkeit zum zweiten Messzeit-
punkt in der Experimentalgruppe größer war als in der Kon-
trollgruppe. Zum anderen zeigte sich, dass die Selbstwirk-
samkeit in der Experimentalgruppe bei der Zweitmessung
größer war als bei der Erstmessung. Die zugehörigen Werte
sind in Tab. 1 dargestellt. Bei der Messung der Selbstbe-
wertung innerhalb eines pferdegestützten Coachings konnte
vor und nach einer Videoanalyse festgestellt werden, dass
die Selbstbewertung vor einer Videoanalyse mit einem Mit-
telwert von M= 26,39 (SD= 6,83) negativer ausfiel als nach
einer Videoanalyse (M= 31,45; SD= 5,45).

Um die Ergebnisse besser veranschaulichen zu können,
ist in Abb. 3 ein Balkendiagramm der Mittelwerte der bei-
den untersuchten Gruppen zu den beiden Haupt-Messzeit-
punkten dargestellt.

Die ersten beiden Hypothesen wurden mittels einer
univariaten Varianzanalyse mit Messwiederholung (Nor-
malverteilung lag vor) überprüft. Hier zeigte sich ein
Interaktionseffekt hinsichtlich der Gruppenzugehörigkeit
(EG/KG), der hoch signifikant war (F(1,104)= 163,42;
p= 0,00; ηp2= 0,25), wie er in der ersten Hypothese pos-
tuliert wurde. Dabei handelt es sich um einen starken
Effekt. Diese Hypothese kann demzufolge angenommen
werden. Die Teilnahme an einem pferdegestützten Coa-
ching ging somit mit einer höheren Selbstwirksamkeits-
erwartung einher als ohne Teilnahme. Weiterhin zeigte
sich ein hoch signifikanter Haupteffekt des Messzeitpunkts
(F(1,104)= 12,43; p= 0,00; ηp2= 0,11), welcher in der der
zweiten Hypothese postuliert wurde. Hier handelt es sich
ebenfalls um einen starken Effekt. Auch diese Hypothe-
se, die eine Steigerung der Selbstwirksamkeitserwartung
nach einem pferdegestützten Coaching postulierte, gilt als
vorläufig bestätigt.

Tab. 1 Mittelwerte der Selbstwirksamkeitserwartung der EG und
KG im Prä-Post-Test-Vergleich

Experimentalgruppe Kontrollgruppe

M SD M SD

Prä-Test 28,92 4,48 29,85 4,38

Post-Test 31,75 5,24 29,16 4,31
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Abb. 3 Diagramm zum Ver-
gleich der beiden Gruppen im
Prä- und Posttest
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Zur Überprüfung der letzten Hypothese, innerhalb wel-
cher ein Unterschied in der Selbstbewertung vor und nach
einer Videoanalyse zu testen war, wurde aufgrund der
fehlenden Normalverteilung der Wilcoxon-Test verwendet.
Während 39 Personen nach der Videoanalyse eine positive-
re Selbstbewertung abgaben, war es bei sechs Teilnehmern
andersherum. Sowohl der asymptotische als auch der exakte
einseitig Signifikanzwert war hoch signifikant (p< 0,001).
Mit einem z-Wert von z= –4,85 ergab sich eine Effektstärke
von d= 0,67; die nach Cohen (1992) als ein starker Effekt
einzuordnen ist. Zusammenfassend kann auf Grund des
signifikanten Ergebnisses auch die dritte Hypothese H3
beibehalten werden.

Die Prüfung eines Zusammenhangs zwischen Selbstbe-
wertung und der Selbstwirksamkeitserwartung nach einem
Coaching ergab, nach Ausschluss zweier Ausreißer, eine
mittlere Korrelation von r= 0,42. Somit ist zu erkennen,
dass Personen mit einem hohen Wert der Selbstwirksam-
keitserwartung nach dem Ende des Coachings einen höhe-
ren Wert in der Selbstbewertung aufwiesen.

Zusätzlich wurde mittels eines Wilcoxon-Tests geprüft,
ob sich die Ergebnisse zwischen der Erst- und Zweitmes-
sung innerhalb der Kontrollgruppe unterschieden. Der Un-
terschied zwischen diesen beiden Messungen ist jedoch
auf einem Signifikanzniveau von 5% sowohl gemäß des
einseitigen asymptotischen Signifikanzwertes von p= 0,05
als auch dem exakten einseitigen Signifikanzwertes von
p= 0,05 nicht signifikant. Zudemwurde mittels eines Mann-
Whitney-U-Tests zwischen der Experimental- und der Kon-
trollgruppe festgestellt, dass sich beide Gruppen bei der
Erstmessung nicht signifikant unterschieden. Der Test er-
gab einen asymptotischen Signifikanzwertes von p= 0,12.
Somit gab es zum ersten Messzeitpunkt weder einen signi-
fikanten Unterschied zwischen der Kontroll- und der Expe-

rimentalgruppe, noch hat sich die Selbstwirksamkeitserwar-
tung innerhalb der Kontrollgruppe vom ersten zum zweiten
Messzeitpunkt signifikant verändert.

Mittels eines Mann-Whitney-U-Tests wurde zusätz-
lich sowohl bei der Erst- als auch bei der Zweitmessung
überprüft, ob die Pferdeerfahrung der Teilnehmer einen
Einfluss auf das Ergebnis hatte. Der zweiseitiger asympto-
tischer Signifikanzwert belief sich hierbei für den ersten
Messzeitpunkt auf einen zweiseitigen, exakten Signifikan-
zwert p= 0,01. Beim zweiten Messzeitpunkt ergab sich
ein zweiseitiger exakter zweiseitiger Signifikanzwert von
p= 0,14. Es ergab sich damit für den ersten Messzeitpunkt
ein hoch signifikanter Unterschied, während für den zwei-
ten Messzeitpunkt kein signifikanter Unterschied zwischen
pferdeerfahrenen und unerfahrenen Personen festgestellt
werden konnte. Somit wird deutlich, dass sich die Grup-
pen bei der Erstmessung zunächst signifikant voneinander
unterschieden, bei der zweiten Messung im Anschluss an
das Coaching jedoch nicht mehr. Zusätzlich wurde bei Be-
trachtung der Mittelwerte der Selbstwirksamkeitserwartung
von pferdeerfahrenen und unerfahrenen Personen festge-
stellt, dass bei beiden Personengruppen eine Steigerung
der Selbstwirksamkeitserwartung vom ersten zum Mess-
zeitpunkt festgestellt werden konnte. Die Differenz der
Mittelwerte vom ersten zum zweiten Messzeitpunkt bei
Personen mit Pferdeerfahrung lag bei 2,6 und bei Personen
ohne Pferdeerfahrung bei 3,3. Die Selbstwirksamkeitser-
wartung veränderte sich bei Personen ohne Pferdeerfahrung
demnach stärker als bei Personen mit Pferdeerfahrung.
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5 Diskussion und Ausblick

Aus den Ergebnissen dieser Untersuchung lässt sich schlie-
ßen, dass sich sowohl die Selbstbewertung als auch die
Selbstwirksamkeitserwartung durch ein pferdgestütztes
Coaching positiv veränderten. Es konnte sowohl eine sig-
nifikante Steigerung der Selbstwirksamkeit vom Zeitpunkt
von vor zu nach einem Coaching festgestellt werden als
auch ein signifikanter Unterschied in der Selbstwirksam-
keitserwartung zwischen Coachingteilnehmern und Per-
sonen, die kein Coaching erhielten. Bestätigend hierzu
konnten auch Moen und Allgood (2009) sowie Baron und
Morin (2010) feststellen, dass sich die Selbstwirksamkeit
innerhalb eines Coachings erhöhen kann. Erklärt werden
kann dies unter anderem dadurch, dass Erfolgserfahrungen
als eines der stärksten Mittel gelten, um Selbstwirksam-
keitserwartungen aufzubauen (Bandura 1994). Da das
Pferd als Übungsobjekt für die Bewältigung von Aufgaben
dient (Friesenhahn 2015a), kann dieses für den Teilneh-
mer das Sammeln von Erfolgserfahrungen ermöglichen.
Zudem konnte in dieser Studie festgestellt werden, dass
sich die Selbstbewertung innerhalb eines pferdegestützten
Coachings ebenfalls verbessern kann.

Es bleibt weiterhin zu schlussfolgern, dass die verwen-
deten Methoden und das generelle Setting des pferdege-
stützten Coachings ausschlaggebend für diese Steigerung
sind. Welche Maßnahmen oder Faktoren innerhalb des Coa-
chings genau die signifikanten Veränderungen hervorge-
rufen haben, kann in dieser Untersuchung nicht eindeu-
tig festgestellt werden. Den theoretischen Hintergrund be-
trachtend, können professionelle Feedbacks (Lindart 2016;
Meyer 2009), gelenkte Selbstreflexionsmethoden, wie eine
Videoanalyse (Finger-Hamborg 2005), sowie die generelle
Begegnung und Zusammenarbeit mit dem Pferd (Friesen-
hahn 2015a) wichtige Wirkfaktoren des pferdegestützten
Coachings darstellen, die sowohl eine positivere Selbstbe-
wertung als auch eine Steigerung der Selbstwirksamkeits-
erwartung bedingen. Auch die Wirkung des Pferdes als
sozialer Katalysator, Verhaltensspiegel und Übungspartner
kann die Wirksamkeit des pferdegestützten Coachings po-
sitiv beeinflussen (Mc Nicholas und Collis 2000; Meyer
2009; Serad 2010). Es bleibt jedoch anzumerken, dass eine
hohe Selbstwirksamkeitserwartung nicht das alleinige Ziel
eines Coachings sein sollte. Vielmehr sollte sich der Kli-
ent differenziert mit sich selbst auseinandersetzen (Rauen
2011). Dabei können ihm sowohl das Pferd als verhaltens-
reflektierender Spiegel als auch die Methode der Video-
analyse helfen. Auch nach Finger-Hamborg (2005) ist die
Videoanalyse eine zentrale und wirksame Methode im Coa-
ching, die auch zu Verhaltensänderungen führen kann, da
sie als Beweis für das Verhalten des Teilnehmers fungieren
und damit Selbstreflexionsprozesse aktivieren kann (Rück-
le 2005). Selbstreflexion gilt dabei als der Prozess, bei dem

man über sich selbst nachdenkt und das eigene Selbstkon-
zept hinterfragt. Da das Selbstkonzept als die Summe aller
selbstbezogenen Gedanken und Gefühle definiert ist (Ma-
ddux 1995), kann die Selbstbewertung auch als Teilkompo-
nente des Selbstkonzeptes verstanden werden. Eine ergeb-
nisorientierte Selbstreflexion kann dem Klienten innerhalb
des Coachings außerdem dazu dienen, sich über seine Be-
dürfnisse klar zu werden (Greif 2008). Somit liegt es nahe,
dass eine selbstreflektierende Methode wie die Videoana-
lyse die Bewertung der eigenen Person verbessern kann.
Das Ergebnis dieser Studie, dass eine signifikant positive-
re Selbstbewertung nach einer Videoanalyse zeigt, stützt
diese These zusätzlich. Neben der Steigerung einer positi-
ven Selbstbewertung ist die Förderung der Selbstwirksam-
keitserwartung trotzdem ein wichtiges Ziel des Coachings,
da durch eine hohe Selbstwirksamkeit Menschen geholfen
werden kann, ihre Handlungsfähigkeit zu verbessern und
ihren Optimismus zu stärken (Frontmüller et al. 2014; Gö-
bel und Frese 1999; Röder 2009; Rosen 2004).

Die oben angebrachten Ergebnisse zeigen außerdem,
dass sich Personen mit und Personen ohne Pferdeerfahrung
bei der Messung vor dem Coaching zunächst signifikant
voneinander unterschieden, jedoch bei der zweiten Mes-
sung im Anschluss an das Coaching nicht mehr. Von der
Betrachtung der einzelnen Mittelwerte der beiden Gruppen
vor und nach dem Coaching zu schließen, haben Men-
schen mit Pferdeerfahrung zunächst eine signifikant höhere
Selbstwirksamkeitserwartung als Menschen ohne Pferdeer-
fahrung. Nach dem Coaching konnte bei beiden Gruppen
eine höhere Selbstwirksamkeitserwartung gemessen wer-
den, jedoch war der Unterschied zwischen beiden Grup-
pen nicht mehr signifikant. Somit wird deutlich, dass die
Selbstwirksamkeitserwartung bei Menschen ohne Pferdeer-
fahrung mehr stieg als bei Menschen mit Pferdeerfahrung,
wonach Personen ohne Pferdeerfahrung möglicherweise
mehr von einem Coaching profitierten. Die hier generier-
ten Ergebnisse lassen sich jedoch nur unter Betrachtung
der methodischen Herangehensweise interpretieren. Zur
Förderung der Vergleichbarkeit der Ergebnisse wurde bei
der Durchführung jedoch stets darauf geachtet, das Treat-
ment möglichst konsistent zu halten. So durchliefen alle
Coachingteilnehmer einen ähnlichen Ablauf, sofern dies
in einem Klienten zentrierten Ansatz möglich war. Die
Entscheidung für zwei Messzeitpunkte diente zudem der
Erhöhung der internen Validität des quasi-experimentellen
Versuchsdesigns (Döring und Bortz 2016). Den Messzeit-
punkt auf einen zeitlichen Abstand von einer Woche zu
legen, galt der Kontrolle möglicher Störeffekte. So sollten
hiermit Carry-Over-Effekte, wie beispielsweise der Erinne-
rungseffekt oder auch das Priming auf bestimmte Aspekte
der Erstmessung, gemindert werden (Heller 2012). Eine
Limitation liegt hier jedoch in dem kurzen Zeitraum von
nur einer Woche und zudem darin, dass lediglich zwei
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Gruppen miteinander verglichen wurde. Eine Gruppe, die
ein Coaching ohne Pferd erhielt, gab es nicht. Beim On-
line-Fragebogen stellte sich heraus, dass die Abbruchquote
(Drop-out) sehr hoch war (82%). Generell sind hohe Ab-
bruchquoten einem zweiten Erhebungszeitpunkt geschuldet
(Rack und Christophersen 2009). Auch bei dieser Unter-
suchung fehlte zur Auswertung meist der zweite Teil des
Fragebogens. Dies kann dem Fakt geschuldet sein, dass
die Teilnehmer selbstständig daran denken mussten, den
zweiten Teil des Fragebogens nach einer Woche erneut
zu beantworten. Hierdurch ist es auch denkbar, dass die
Stichprobe besonders viele Versuchspersonen beinhaltet,
die sehr gewissenhaft sind oder dem Thema dieser Un-
tersuchung sehr zugewandt, was eine weitere Limitation
darstellen könnte. Es ist darüber hinaus nicht bekannt, was
die Teilnehmer in der Zwischenzeit zwischen der Beantwor-
tung der Fragebögen erlebt haben. Das unkontrollierbare,
zwischenzeitliche Geschehen wird generell als Störfaktor
bezeichnet (Rack und Christophersen 2009). Hier können
zufällige Lebensereignisse, die auf die Selbstwirksamkeits-
erwartung Einfluss nehmen, das Ergebnis beeinflusst haben.
Auch bei der Messung der Selbstbewertung lag zwischen
den beiden Messzeitpunkten nicht nur die Videoanalyse,
sondern beispielsweise auch das Feedback des Coaches.
Somit könnte auch dies einen Einfluss auf die Ergebnis-
se gehabt haben, was ebenfalls als mögliche Limitation
zu betrachten ist. Die Skala zur Allgemeinen Selbstwirk-
samkeitserwartung von Schwarzer und Jerusalem (1999)
betrachtend, ist festzuhalten, dass hier keine Kontrolle der
sozialen Erwünschtheit gewährleistet werden kann. Auf
Grund der Tatsache, dass die meisten Werte in höheren
Bereichen lagen, ist davon auszugehen, dass die soziale
Erwünschtheit hier einen Störeffekt darstellt, beispielswei-
se weil Personen sich keine schlechte Lösungskompetenz
eingestehen wollen (Hussy et al. 2013). Um diesen Fehler
jedoch möglichst zu minimieren, wurden die Fragebögen
komplett anonym erhoben (Hussy et al. 2013).

In nachfolgenden Experimenten könnte untersucht wer-
den, ob bestimmte Methoden eines pferdegestützten Coa-
chings einen besonders hohen oder niedrigen Einfluss auf
die Selbstwirksamkeitserwartung haben. Nicht nur die Me-
thoden, sondern auch das Pferd in seiner Rolle im Coaching
könnte einen Wirkfaktor für die Steigerung der Selbstwirk-
samkeit darstellen. Inwiefern die Steigerung der Selbstwirk-
samkeitserwartung hierbei dem Einsatz des Pferdes zuzu-
schreiben ist und wie stark sich eine Förderung der Selbst-
wirksamkeit im Vergleich zu anderen Coachingformen un-
terscheidet, bleibt offen. In einer fortführenden Vergleichs-
studie verschiedener Coachingformen mit dem pferdege-
stützten Coaching könnte dies ermittelt werden. Hier sollte
ein besonderer Fokus auf eine zusätzliche Interventions-
gruppe ohne Pferd gelegt werden, um den Vergleich zwi-
schen Coachings mit und ohne Pferd zu untersuchen.

Den Ergebnissen von Finn et al. (2007) zufolge kann
die Selbstwirksamkeitserwartung im Anschluss an ein Coa-
ching auch nach sechs Monaten noch steigen. Eine solche
Langzeitwirkung kann hier nicht nachgewiesen werden, da
lediglich zwei Messzeitpunkte (vor und nach dem Coa-
ching) untersucht wurden. Ob der Effekt der Steigerung
der Selbstwirksamkeit durch ein pferdegestütztes Coaching
auch nach mehreren Monaten noch sichtbar ist, bleibt daher
in einer Langzeitstudie zu untersuchen. In der Erhebung der
Normstichprobe von Hinz et al. (2006) zeigte sich zudem,
dass Männer eine höhere Selbstwirksamkeitserwartung auf-
weisen als Frauen. Hier könnte eine weitere Untersuchung
der Geschlechterunterschiede bezüglich der Selbstwirksam-
keit interessant sein, da dies in der Praxis innerhalb eines
Coachings beachtet werden könnte. Weiterhin konnte fest-
gestellt werden, dass die Selbstbewertung nach einer Vi-
deoanalyse positiver ausfiel als davor. Ob die Videoanaly-
se alleiniger Wirkfaktor hierfür war, kann nicht eindeutig
festgemacht werden, da auch das Feedback des Coaches
zwischen beiden Messzeitpunkten lag.

Der hier erbrachte Nachweis einer Steigerung der Selbst-
wirksamkeit sowie einer positiveren Selbstbewertung in-
nerhalb eines pferdegestützten Coachings sind zudem ein
weiteres wissenschaftlich fundiertes Pro-Argument für ein
pferdegestütztes Coaching. Trotz des in dieser Studie gene-
rierten Erkenntnisgewinns bleiben jedoch noch viele Fragen
auf dem bislang wenig erforschten Gebiet des pferdege-
stützten Coachings offen. Daher sollten weitere empirische
Untersuchungen zu dieser Thematik folgen.
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